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Neues AGBUNeues AGBUNeues AGBUNeues AGBU----ProjeProjeProjeProjektktktkt  
„Baumanns Vegetation des Untersees – 100 Jahre danach“ 

 

Michael Dienst & Wolfgang Ostendorp 

 

Die Arbeitsgruppe Bodenseeufer (AGBU) hat 

zusammen mit anderen Partnern ein integrier-

tes Forschungs-, Publikations- und Präsenta-

tionsprojekt begonnen. Anlass ist das bevor-

stehende 100jährige Jubiläum der Publikation 

von Dr. Eugen Baumanns „Vegetation des 

Untersees (Bodensee)“ aus dem Jahre 1911. 

Dieses 554seitige Werk erlaubt zusammen mit 

anderen Quellen eine Rekonstruktion der 

Unterwasser- bzw. Ufervegetation und ihrer 

Lebensbedingungen sowie einen Vergleich mit 

der heutigen Situation. Anhand dessen sollen 

die zunehmenden Umweltbelastungen in der 

Uferzone, aber auch die Erfolge beispielsweise 

im Gewässerschutz für Fachleute sowie für 

den interessierten Laien veranschaulicht wer-

den. 

 

   Eugen Baumann 

FLORISTISCHES JAHRHUNDERTWERK 

Auf etwa 200 Exkursionen hat Baumann zwi-
schen 1905 und 1909 in systematischer Weise 
das Untersee-Ufer erforscht und dabei rd. 700 
Makroalgen-, Moos- und Gefäßpflanzenarten 
gefunden, deren Fundorte in detaillierten Kata-
logen dokumentiert sind. Für die damalige Zeit 
durchaus ungewöhnlich, verstand es Baumann 
in bemerkenswerter Weise, die Fundortangaben 
mit den Bemerkungen zu den Wuchsformen und 
den standörtlichen Bedingungen zu verknüpfen, 
so dass sich bei entsprechender Auswertung 
und unter Einbeziehung anderer Quellen ein 
plastisches Bild der damaligen Untersee-Ufer-
zone und ihrer ökologischen Bedingungen 
ergibt. – Die Informationsfülle der Bau-
mann’schen Arbeit war seit Ende der 1950er 
Jahre Ausgangspunkt für weitere floristische, 
vegetationskundliche und limnologische For-
schungsarbeiten, von denen viele bis in die Ge-
genwart reichen. Auch für angewandten natur-
schutzfachlichen Fragestellungen, z. B. dem 
Schutz der Strandrasen-Vegetation, den Verän-
derungen der Röhricht- und Streuwiesen-
Vegetation durch Klimawandel und sinkende 
Wasserstände sowie dem Wandel der Wasser-
pflanzenvegetation im Zuge der Eutrophierungs-
phase in den 1970er und 80er Jahre bzw. der 
danach erfolgten Reoligotrophierung sind die 
Baumann’schen Erhebungen unentbehrlich . 
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PROJEKTINHALTE 

Das Projekt, das in den Jahren 2010 bis 2012 in 
enger Zusammenarbeit mit den Thurgauer 
Fachstellen und dem Naturmuseum Thurgau 
durchgeführt wird, hat folgende Inhalte: 

• die Würdigung der Person und der Arbeit 
Baumanns;  

• die systematische Aufarbeitung der Detailin-
formation in der „Vegetation des Untersee“ 
und die Verknüpfung mit weiteren Quellen (v. a. 
Bildquellen der regionalen Archive) sowie die 
öffentlich zugängliche Bereitstellung des 
Baumann’schen Fundkatalogs in einer GIS-
gekoppelten Datenbank; 

• Auswertung jüngerer Untersuchungen zur 
Flora und Vegetation des Untersees sowie er-
gänzende Geländeerhebungen zur Unterwas-
serpflanzenflora mit dem Ziel einer direkten 
Vergleichbarkeit mit dem Baumann’schen 
Fundkatolog; 

• in Zusammenarbeit mit der Thurgauischen 
Naturforschenden Gesellschaft Darstellung 
der Ergebnisse in einer populärwissenschaftli-
chen, reich bebilderten Fachpublikation (Son-
derband der „Mitt. Thurg. Naturf. Ges.“); 

• Konzeption und Erstellung von ca. 10 Aus-
stellungstafeln für eine Wanderausstellung, 
die den Museen, Gemeinden, Heimat- und Na-
turschutzorganisationen rings um den See an-
geboten werden soll; 

• Ausarbeitung von Powerpoint-Präsentationen 
als Grundlage für eine Vortragsreihe bei den 
regionalen Volkshochschulen und anderen Bil-
dungsträgern; 

• Ausarbeitung von Exkursionsprogrammen an 
botanisch oder ökologisch besonders interes-
santen Lokalitäten; 

• Ausarbeitung eines Plans zur (Wieder-)An-
siedlung ausgestorbener bzw. hochgradig ge-
fährdeter Pflanzenarten (z. B. die Riednelke). 

 

DAS LEBEN VON EUGEN BAUMANN  

Eugen Baumann ist am 26. Februar 1868 gebo-
ren und in Bonstetten, Horgen und Kilchberg bei 
Zürich als Pfarrersohn aufgewachsen. Nach 
dem Studium zum Fachlehrer der Naturwissen-
schaften am Polytechnikum und der Universität 
Zürich war er von 1902 an Assistent von Prof. 
Carl Schröter. Er wohnte in Ermatingen und 
widmete sich von dort aus von 1905 bis 1910 
dem Studium der Vegetation des Untersees. Als 
Ergebnis wurde 1911 die 554 Seiten starke, mit 
31 Fotos und 15 Tafeln ausgestattete Disserta-
tion veröffentlicht. Das Urteil seines Lehrers: 
„wohl selten ist ein See so gründlich auf seine 
Flora und deren Lebenserscheinungen hin un-
tersucht worden“. Danach arbeitete Baumann 
viele Jahre an der Flora des Kantons Zürich, die 
aber nie beendet wurde. Hierbei zog er manchen 
Groll von Botanikern auf sich, weil er z. B. deren 
Notizbücher jahrelang behielt, ohne daran zu ar-
beiten. So schrieb z. B. Otto Naegeli (1871–1938) 
an Hans Schinz (1858–1941): „Der beiliegende 
Brief [von Baumann] geht mir freilich stark auf 
die Nerven und verdirbt mir allmählich auch 
noch den letzten Funken Freude . . . Bei allem 
Entgegenkommen . . . erntet jeder nichts als 
Verschimpfung und krassesten Undank . . . Ich 
weiß ja wohl, dass er Psychopath ist, und das ist 
schliesslich die einzige Entschuldigung“ (FURRER 
1965). Eine weitere Entschuldigung für die 
Nichtvollendung mag wohl auch seine zeitwei-
sen starken Erkrankungen sein. Eine Kehlkopf-
operation, 1915, machte es ihm unmöglich ir-
gendeine Lehrtätigkeit aufzunehmen (ANONYMUS 
1933). Eugen Baumann starb am 25. Oktober 
1933. Zahlreiche, wertvolle Belege seiner floris-
tischen Forschungen finden sich im Herbarium 
der Universität und der ETH in Zürich und im 
Herbarium des Naturmuseums in Frauenfeld. 
Mit Stadtrat Otto Leiner in Konstanz, dem Sohn 
von Ludwig Leiner, führte Baumann einen Brief-
wechsel in dem das ”Herbarium Leinerianum” 
immer wieder nachgefragt wurde (DIENST et al. 
2004). 
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STARKER WANDEL  

Am Beispiel des Strandlings (Littorella uniflora) 
soll hier die enorme Veränderung im Laufe der 
letzten 100 Jahre dargestellt werden.  
Früher ließ sich die Art zahlreich in Buchten 
bzw. im Strömungsschatten von Hornlagen und 
in locker-wüchsigen Schilfbeständen nachwei-
sen, während die wenigen heutigen Vorkommen 
meist auf exponierte Uferpartien (Hornlagen) 
beschränkt sind (siehe Abbildung unten). Dies 
kann möglicherweise damit erklärt werden, 
dass früher an den Hornlagen aufgrund des feh-
lenden Feinbodens keine Vegetation gedeihen 
konnte. Ein weiterer Grund ist sicherlich auch 
die Verdrängung durch zu dicht wachsendes 
Schilf an den ehemaligen Wuchsorten. 
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Strandling, Littorella uniflora

1994

1908

Vergleich der Verbreitung des Strandlings (Littorella uniflora) am östlichen Untersee zu Beginn des Jahrhunderts (Karte 
aus BAUMANN 1911) und Mitte der 1990er Jahre (aus STRANG & DIENST 1995) Der Strandling wächst derzeit meist nur noch 
an exponierten Uferstellen. Heute gibt es am östlichen Untersee nur noch etwa 10 % der Fundorte von vor 100 Jahren. 
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